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LoEBLiCH & Tappan (1964) ordnen Pseudarcella rhiimbleri noch den Foraminiferen

(Nodosariidae) zu. Tappan & Loeblich ( 1 968) stellen Pseudarcella rhumbleri da.nn aber zu den

Tintinniden in die Uberfamilie Codonellidea Kent, 1881 und in die Familie Codonellidae

Kent, 1881. Sie schließen nun eine Zugehörigkeit zu den Foraminiferen aus, da die große runde

Öffnung, das asymmetrische Gehäuse und besonders die imperforate hyalin-kalkige Wandung
bei Foraminiferen unbekannt ist, diese Merkmale jedoch f\ir Tintinniden zutreffen.

Pseudarcella rhumhlen ist eine an bewegtes Flachwasser (Küstenfazies) angepaßte

benthonische Tintinnide.

Systematik

Unterordnung TINTINNINA ( Kofoid & Campell, 1929)

Überfamilie Codonellidea Kent, 1881

Familie Codonellidae Kent, 1881

Pseudarcella Spandel, 1909

[Arpseudarcellorum Rhumbler, 1913]

Derivatio nominis: Wegen der Ähnlichkeit mit der Thekamöbe ^rce//(3.

Typusart: Pseudarcella rhumhlen Spandel, 1909.

Beschreibung: Lorica kelchförmig mit kalzitischer Wandung und geschlossenem aboralem

Ende. Auf der Offnungsseite breiter Rand mit kurzem, dickem Kragen. Exzentrisch liegt ein

kurzes, aborales Hörn.

Vergleich mit anderen Gattungen: Pseudarcella unterscheidet sich durch ihr exzentrisch

gelegenes, aborales Hörn und das Fehlen des länglichen dünnen Kragens von äußerlich

ähnlichen Arten der Gattung Codonellopsis Kofoid & Campbell, 1929.

Pseudarcella rh umhleri Spandel, 1909

(Abb.laundb)

1909 Pseudarcella rhumhlen n.sp.- Spandel: S. 143 Taf. 1, Fig. 6.

non 1909 Pseudarcella italica. -S?M<iDV.V.S. \'\'^.

1921 Pseudarcella rhumhleri Spandel. - Wenz: S. 103.

1932 Pseudarcella rhumhlen Spindel {1^0^). -]u'HG'i'\:S.7.

1959 Pseudarcella rhumhlen Spandel.- Le Calvez: S. 90, Taf. 1, Fig. 12 - 14.

V 1965 Pseudarcella rhumhleri Spandel, 1909. - Lindenberg: S. 20, Abb.l und 2.

1968 Pseudarcella rhumhlen Spat^dv±, 1909. - Tappan & Loeblich: S. 1389, Taf. 167, Fig. 10 und 11.

V 1974 Pseudarcella rhumhlen Spandel, 1909. - Doebl & Sonne: S. 19, Taf. 2, Fig. 10.

1974 Pseudarcella rhumhleri Spandel. - Kuster-Wendenburg: Tab. 1 und 11.

1978 Pseudarcella rhumhleri Spandel. - Neufeer, Rothausen & Sonne: Tab. 3.

1982 Pseudarcella rhumhleri Spandel. - Sonne: Tab. 1.

Derivatio nominis: nach Prof. Ludwig Rhumbler, Hann. Minden (1864-1939).

Typen: Die Originale zur Arbeit von Spandel ( 1 909) waren wahrscheinlich im Museumdes

Naturkundevereins Offenbach hinterlegt, wurden aber im Zweiten Weltkrieg vernichtet.

Bisher unbeschriebenes Material der Sammlung Spandel befindet sich jedoch im Forschungs-

institut Senckenberg in Frankfurt am Main. Bei der Durchsicht dieses Materials konnte aber

kein Exemplar von Pseudarcella rhumhleri gefunden werden. Da die Aufschlüsse an der

Wirtsmühle bei Alzey-Weinheim und amWelschberg bei Waldböckelheim heute kein Mate-

rial mehr liefern und in den zugänglichen Sammlungen kein Pseudarcella- Material von diesen



Abb. 1: Pseudarcella rljHmhleri Spk'NDEL, 1909 vom Steigerberg /Mainzer Becken (Rupclium/ Oligozän)

a) Aboralseite mit seitlich erkennbarem Kaudalfortsatz

b) Schrägaufsicht auf die Öffnungsseite

Maßstabsbalken = 100 |im

Stellen hinterlegt ist, wird ein Neotypus aus der Sandgrube am Steigerberg gewählt. Als

Neotypus wird das Individuum mit der Nr. SMF56978 (Forschungsinstitut Senckenberg)

festgelegt.

Locus typicus: neue Grube am Steigerberg bei Eckeisheim, Rheinland-Pfalz.

Stratum typicum: Unterer Teil des Unterer Meeressand, Rupelium, Oligozän.

Material: ca. 50 Individuen vom Steigerberg und weitere Individuen von verschiedenen

Meeressand-Aufschlüssen. Die von Lindenberg (1965) abgebildeten und in der Bayerischen

Staatsammlung für Geologie und Paläontologie in München unter den Nummern2325, 2326

und 2327 hinterlegten Hypotypoide von Pseudarcella rhumbleri konnten dort nicht gefunden

werden, jedoch das von Oberbayern und Tirol genannte Material.

Maße: Mittlerer Durchmesser der Lorica auf der Öffnungsseite ca. 0.38 mm(variiert

zwischen 0.32 und 0.45 mm).

Beschreibung: Es handelt sich umstumpf-kegel- bis kelchförmige, einkammerige Gehäuse

(Lorica) mit großer, runder Öffnungsseite. Die Öffnung liegt zentral eingesenkt auf der

Öffnungsseite. Die Ränder der großen, runden Öffnung sind abgerundet. Manchmal tritt um
die Öffnung herum eine radiale Streifung auf. Die Peripherie der Lorica ist abgerundet winklig,

gelegentlich etwas wulstartig verdickt. Auf der Oberseite befindet sich seitlich eine röhrenför-

mige PseudoÖffnung, deren Achse parallel zur Öffnungsseite liegt. Diese PseudoÖffnung



reicht nicht bis ins Kammerinnere und wird von Tappan & Loeblich (1968) als stumpfes

aborales Hörn in exzentrischer Position bezeichnet. Es handelt sich dabei umden Kaudalfort-

satz. Bei gut erhaltenen Individuen sind undeutliche Anwachshnien erkennbar, die senkrecht

zur Wachstumsrichtung die Lorica umlaufen. Die Wandung der Lorica ist kalzitisch-hyalin

und imperforat.

Vergleich mit anderen Arten: Pseudarcella rhumbleri unterscheidet sich von Pseudarcella

patella Gallowav & Heminway, 1941 aus der Lares-Formation, Oberoligozän von Puerto

Rico durch ihre Größe und den seitlich gelegen Kaudalfortsatz. Die fragliche Art Pseudarcella

italica Spandel, 1909 ist dagegen größer, dickschaliger und besitzt einen Ringwall auf der

Öffnungsseite, der die kreisförmige Öffnung in einiger Entfernung umgibt.

Bemerkungen: Sowohl von Spandel (1 909) wie auch von Le Calvez (1959) wird der seitliche

Kaudalfortsatz nicht erkannt. Bei ersterem wohl aufgrund der schlechten Vergrößerungs-

möglichkeiten, bei letzterer wahrscheinlich mangels Originalmaterial.

Mit der Erstbeschreibung von Pseudarcella rhumbleri nennt Spandel (1909: 144) die neue

Art Pseudarcella italica von Priabona und Falgare bei Schio in Norditalien. Er verweist dabei

auf eine spätere Arbeit, die aber aufgrund seines plötzlichen Todes nicht mehr erschien. Die

Unterlagen für diese Arbeit sind heute verloren. Nach den Regeln der zoologischen Nomen-
klatur ist diese Namensfestlegung in Verbindung mit der mitgeteilten Beschreibung aber

gültig. Es konnte jedoch bisher kein Neotypus festgelegt werden, da von den oben genannten

Fundorten kein Material vorliegt. Vermutlich entstammte das Onginalmatenal für diese

weitere Art aus den „Calcarenite di Castelgomberto" (Rupelium).

Regionale und stratigraphische Reichweite: Pseudarcella rhumbleri tritt im gesamten Unte-

ren Meeressand amSteigerberg bei Eckeisheim sehr häufig auf, gelegentlich auch an der Trift

bei Weinheim und in der Sandgrube Müller & Schmidt bei WöUstein. Selten ist die Tintinmde

am Zeilstück bei Weinheim und in der Sandgrube Siefersheim anzutreffen. Spandel (1909)

beschreibt Pseudarcella rhumbleri von Weinheim und Waldböckelheim, sowie aus dem
Unteren Rupelton von Hartmannsweiler aus dem Elsaß. Lindenberg (1965) nennt die Art

weiterhin aus demUnteroligozän vom Kohlenbach bei Schwend in Tirol, aus demSchopf- und

Kaiserwaldgraben nördlich von Aschau bei Niederndorf, Tirol und aus demPötschbichlgraben

bei Reit im Winkel, Oberbayern.
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